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Gemeinsames  Spielen  macht
Väter  zufriedener  –
klassische
Versorgungsaufgaben
übernehmen  sie  deutlich
seltener
Väter verbringen heute deutlich mehr Zeit mit ihren Kindern
als  frühere  Generationen.  Trotzdem  zeigt  sich  im
Familienalltag weiterhin eine klare Rollenverteilung: Während
viele Väter gerne spielen, Ausflüge organisieren oder ihre
Kinder  ins  Bett  bringen,  bleiben  klassische
Versorgungsaufgaben  häufiger  bei  den  Müttern.  Genau  diesen
Unterschied untersucht eine aktuelle Studie des Bundesinstitut
für  Bevölkerungsforschung  genauer  –  mit  interessanten
Ergebnissen  für  Familien,  Politik  und  Arbeitswelt.

Die  Untersuchung  basiert  auf  Daten  des  internationalen
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„Generations and Gender Survey“ und analysiert, wie sich Väter
in verschiedenen europäischen Ländern an der Kinderbetreuung
beteiligen. Dabei zeigt sich ein auffälliges Muster: Besonders
häufig  übernehmen  Väter  interaktive  und  freizeitbezogene
Tätigkeiten – also Aufgaben, die flexibel planbar sind und oft
mit positiven gemeinsamen Erlebnissen verbunden werden. Dazu
gehören  vor  allem  gemeinsames  Spielen,  Freizeitaktivitäten
oder das Zu-Bett-Bringen der Kinder.

Spielen  gehört  für  viele  Väter
selbstverständlich dazu
Am deutlichsten wird dieses Muster beim gemeinsamen Spielen.
In  sieben  von  neun  untersuchten  Ländern  ist  dies  die
Tätigkeit, die Väter mindestens ebenso häufig übernehmen wie
ihre  Partnerinnen.  Die  Unterschiede  zwischen  den  Ländern
fallen dabei allerdings deutlich aus. In Norwegen geben sogar
95 Prozent der Väter an, mindestens ebenso oft wie die Mutter
mit den Kindern zu spielen. In Deutschland liegt der Anteil
bei immerhin 68 Prozent.

Die Forschenden sehen darin einen Hinweis darauf, dass sich
die Vaterrolle in vielen europäischen Ländern verändert hat.
Moderne Väter möchten emotional stärker präsent sein und aktiv
Zeit  mit  ihren  Kindern  verbringen.  Besonders  interaktive
Tätigkeiten ermöglichen Nähe, gemeinsame Erfahrungen und oft
auch positive Rückmeldungen im Familienalltag.

Versorgungsaufgaben  bleiben
häufiger bei den Müttern
Anders sieht es allerdings bei klassischen Versorgungsaufgaben
aus.  Tätigkeiten  wie  das  Anziehen  der  Kinder,  die
Essenszubereitung  oder  die  Betreuung  kranker  Kinder  werden
deutlich seltener von Vätern übernommen. Gerade hier zeigen
sich große Unterschiede zwischen den europäischen Ländern.



Während  in  Norwegen  80  Prozent  der  Väter  angeben,  sich
mindestens  ebenso  häufig  wie  ihre  Partnerinnen  um  kranke
Kinder zu kümmern, liegt der Anteil in Deutschland nur bei 42
Prozent.  In  Tschechien  sind  es  sogar  lediglich  rund  29
Prozent.

Auch  bei  anderen  alltäglichen  Versorgungsaufgaben  landet
Deutschland im unteren Bereich des europäischen Vergleichs.
Die Studie deutet darauf hin, dass traditionelle Rollenbilder
und arbeitsorganisatorische Strukturen weiterhin eine wichtige
Rolle spielen.

Warum Spielen zufriedener macht als
Pflegeaufgaben
Besonders  interessant  ist  der  Zusammenhang  zwischen
Kinderbetreuung und Lebenszufriedenheit der Väter. Laut Studie
berichten  Väter,  die  häufig  mit  ihren  Kindern  spielen,
insgesamt  über  eine  höhere  Lebenszufriedenheit.  Bei  der
Betreuung  kranker  Kinder  zeigt  sich  dagegen  eher  ein
gegenteiliger  Effekt:  Väter,  die  diese  Aufgabe  besonders
häufig  übernehmen,  bewerten  ihre  Lebenszufriedenheit  im
Durchschnitt niedriger.

Die Forschenden erklären diesen Unterschied vor allem mit der
zeitlichen Struktur der Aufgaben. Interaktive Tätigkeiten wie
Spielen oder gemeinsame Freizeit lassen sich häufig flexibel
in  den  Alltag  integrieren  –  etwa  nach  Feierabend  oder  am
Wochenende. Pflege- und Versorgungsaufgaben dagegen entstehen
oft kurzfristig, sind zeitlich gebunden und schwer planbar.

Dr.  Stefanie  Hoherz  vom  Bundesinstitut  für
Bevölkerungsforschung  erklärt  dazu,  dass  versorgende
Tätigkeiten häufig schwerer mit Erwerbsarbeit vereinbar seien.
Genau  hier  entstehe  für  viele  Familien  ein  erheblicher
organisatorischer Druck.



Kinderbetreuung  ist  nicht  gleich
Kinderbetreuung
Die  Studie  macht  deutlich,  dass  Kinderbetreuung  keineswegs
eine einheitliche Tätigkeit ist. Zwischen gemeinsamem Spielen
und  der  Versorgung  eines  kranken  Kindes  liegen  im
Familienalltag  oft  völlig  unterschiedliche  Anforderungen.
Während  Freizeitaktivitäten  häufig  emotional  positiv  erlebt
werden, erzeugen kurzfristige Betreuungsaufgaben oft Stress,
Zeitdruck und Konflikte mit beruflichen Verpflichtungen.

Damit  rückt  auch  die  Frage  nach  familienfreundlichen
Arbeitsbedingungen stärker in den Mittelpunkt. Die Forschenden
betonen, dass flexible Arbeitszeiten und bessere Möglichkeiten
zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf entscheidend dafür
sein  könnten,  dass  Väter  sich  stärker  an  zeitgebundenen
Versorgungsaufgaben beteiligen.

Die  Vaterrolle  verändert  sich
langsam
Die Ergebnisse zeigen gleichzeitig, wie stark sich Vaterbilder
in Europa bereits verändert haben. Viele Männer verstehen sich
heute  nicht  mehr  ausschließlich  als  finanzielle  Versorger,
sondern möchten aktiv am Familienleben teilnehmen. Gemeinsames
Spielen,  emotionale  Nähe  und  Freizeitaktivitäten  mit  den
Kindern gehören für viele Väter inzwischen selbstverständlich
zum Alltag.

Dennoch  bleibt  die  Verteilung  vieler  unsichtbarer
Alltagsaufgaben weiterhin ungleich. Gerade organisatorische,
pflegende und zeitkritische Tätigkeiten werden nach wie vor
häufiger von Müttern übernommen. Die Studie zeigt damit auch,
dass Gleichberechtigung im Familienalltag nicht allein davon
abhängt, wie viel Zeit Eltern mit ihren Kindern verbringen –
sondern auch davon, welche Aufgaben sie konkret übernehmen.



Flexible  Arbeitszeiten  könnten
Familien entlasten
Die  Forschenden  sehen  deshalb  vor  allem  Politik  und
Arbeitgeber  in  der  Verantwortung.  Familienfreundliche
Arbeitsmodelle könnten dazu beitragen, dass sich Väter stärker
an allen Bereichen der Kinderbetreuung beteiligen können –
nicht nur an den angenehmen und flexiblen Aufgaben.

Denn moderne Vaterschaft bedeutet offenbar für viele Männer
vor allem eines: präsent sein, Zeit verbringen und emotionale
Beziehungen  aufbauen.  Damit  aus  gemeinsamer  Freizeit  aber
tatsächlich eine gleichmäßigere Verteilung von Familienarbeit
wird,  braucht  es  laut  Studie  bessere  strukturelle
Rahmenbedingungen  für  Eltern  im  Alltag.
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